
 

 Funded by the European Union under contract 101059849. Views and opinions expressed are however those of 
the author(s) only and do not necessarily reflect those of the European Union or European Research Executive 
Agency (REA). Neither the European Union nor REA can be held responsible for them. 

 

@ToNoWaste 

 
www.linkedin.com/company/tonowaste
/ 

 

www.tonowaste.eu 

 
tonowaste@uji.es 

 

 

 

 

 

 

 

Mit mehr als 1,2 Millionen Tonnen Lebensmitteln, 
die jedes Jahr entlang der gesamten 
Wertschöpfungskette verloren gehen oder 
weggeworfen werden, ist 
Lebensmittelverschwendung in Österreich nach 
wie vor ein großes Problem. Der 26. Mai steht 
deshalb ganz im Zeichen dieses Themas – und 
bietet eine gute Gelegenheit, aufzuklären und 
erfolgreiche Lösungsansätze zu teilen. 

Laut WWF wirft ein durchschnittlicher Haushalt 
in Österreich Lebensmittel im Wert von rund 100 
€ pro Monat weg. Dazu kommen noch indirekte 
Kosten durch Produktion, Transport, Lagerung 
und Entsorgung – was letztlich auch die 
Lebensmittelpreise in die Höhe treibt. 

Um dem entgegenzuwirken, braucht es 
gemeinsame Anstrengungen. Im Handel setzen 
z. B. ADEG-Kaufleute auf praktische 
Maßnahmen, um Lebensmittelabfälle zu 
reduzieren. Die sogenannten „Rettersackerl“ 
bündeln Produkte, die bald ablaufen, und bieten 
sie günstiger im Geschäft an. Außerdem 
arbeiten viele ADEG-Händler mit sozialen 
Initiativen wie Foodsharing-Organisationen 
oder lokalen Hilfsorganisationen zusammen 
und geben überschüssige Lebensmittel 
kostenlos an Bedürftige weiter. Weitere Ansätze 
sind die Verarbeitung nicht verkaufter Ware zu 
fertigen Mahlzeiten oder eine bessere Planung 
der Warenbestände. 
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Diese Maßnahmen zeigen Wirkung: Es entstehen 
weniger Entsorgungskosten, mehr Lebensmittel 
werden sinnvoll weitergegeben, Ressourcen 
werden effizienter genutzt und Konsument:innen 
bekommen günstigere Produkte. 

Praktische Ansätze: 

• Produkte kurz vor dem Mindesthaltbarkeitsdatum 

vergünstigt anbieten 

• Mit Tafeln, Sozialorganisationen und Foodsharing-

Initiativen zusammenarbeiten 

• Lagerhaltung und Nachfrageplanung (um 

Überbestände zu vermeiden) optimieren 

• Prüfen, ob sich nicht verkaufte Lebensmittel 

weiterverarbeiten lassen 

• Kund:innen über bessere Planung, Lagerung und 

bewussten Konsum informieren.  

Am Ende gilt: Nur gemeinsam – Handel und 

Konsument:innen – lässt sich 

Lebensmittelverschwendung wirklich reduzieren. 

Der Handel kann Angebote und Strukturen 

schaffen, aber auch Haushalte spielen eine 

wichtige Rolle, indem sie bewusster planen, lagern 

und konsumieren. 


